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e) 

HMejegnet jeiet dem Ewigen, dem Schöpfer des Hünmels 
und der Erde!) „Gefegnet jei Jeder, der da Fommt im Namen 
Gottes!” ?) Euch Allen, die Ihr zur feitlichen Feier diefer Weiheftunde 
an diefer Stätte erfhtenen feid, Euch, meinen lieben Glaubensgenofjen 
von nah’ und fern, und Euch, den wirdigen Vertretern hoher Bes 
hörden und Körperfchaften aus diefem Kreife und diejer Stadt, 
Euch Allen gilt diefer Gruß, diefer Segenswunfd, Euch Allen das 
Wort des Einiglichen Sängers: ‚Heil denen, die im Gotteshaufe 
weilen, Gott zur Ehre und zum Lobe“!?) Amen. 

Könnte Euch wohl, meine Zuhörer, heute in diefen gleichiwie zu 
Feier einer Erftlingsweihe Feftlich gefgmücten Räumen ein ernfterer 
und erhebenderer Gedanke bewegen, als derjenige an die erhabene Be 
ftimmung diefer dem Allvater errichteten heiligen Stätte? 

„Seheiligt dem Heren“!t) Nuft nicht diefes Weihewort der 
Gotteslehre über Alles, was von dem Ertrage des Bodens dem 
Ewigen gewidmet wird, auch Euch in diefer Stunde zur Andacht, 
und erfüllt e8 nicht Euer Herz mit jenem wohltguenden Gefühle 
der Goitesnähe, das den Opfernden und Betenden Bejeligung it? 


1) Bf. 115, 15. 

2) Bi. 118, 

3) Bi. 84, 5. 

4) III. DB, M., 27, 30, v 
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ie eintt, als Sirael noch in feiner nationalen Blüthe daltand 
und der Altar feiner Zionsfefte unferen Vätern als Mittelpunkt 
des Eultus galt, wie damals alljährlich um diefe Zeit, zwijchen 
dem Grftlings- und dem Einfammlungsfefte Fromme frohe 
Schaaren nach Serufalem walten, um dort den eriten Ertrag 
von Feld und Garten im Tempel niederzulegen, jo weibejt 
heute auch Du, liebe Synagogen = Gemeinde, die Eritlinge 
einer Frucht, die Dein religiöfer Sinn gezeitigt hat; Du weiheit ja 
dem Herrin ein Haus, das Du, durch Gaben ver Liebe unterjtüßt, 
zu Gottes Heiligung und Verherrlihung erbaut hait. 


Lafjet uns denn diejes Tages, den Gott bereitet, freuen")! 
laffet uns aber auch, jener fröhliden Menge gleich, die, wie im 
nädhjten 2 Wochenabfchfitte erzählt wird,”) inmitten ihrer freudigen 
Etimmung fich ihres Elends und ihrer Bedrükung erinnern und 
das Befenntniß ablegen jollte, daß fie ihre Befreiung aus dem 
ägyptiichen Sclavenlande dem Gotte ihrer Väter verdanfte, ja alfo 
lafjet auch uns, ohne die Freude zu jchädigen, welcher wir uns 
heute ob allem von Gott uns erwiefenen Guten bingeben, zum 
Ausdrude des Danfes für die Gaben der Gegenwart, derjenigen 
Heiten gedenken, in welchen unferm Stanme auf dem für ihn 
recht eng abgegrenzten Gebiete des bürgerlichen Lebens noch Feine 
füße Frucht zu Theil ward. 


Verbinden wir alfo, der Feier diefer Etunde angemefjen, mit 
dem Einblide in die Gegenwart einen Nüdblie auf die VBergangen: 
heit und jei unfere Aufmerffamfeit auf die Erörterung der Frage 
hingelenft: 


Was bedeutet das israelitiihe Gotteshaus im Lichte der 
jüdiichnationalen, unferer Keligionsgejchichte? 


1)-71..118,294, 
2) V.BM. 26, 5-9, 
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Das israelitiihe Gotteshaus, [. 3., hat von Alters her eine 
hohe und mehrfache Bedeutung. Reichen aber auch jeine Annalen 
bis in die Gejchichte des Altertums zurück, jo ift es, im Grunde 
genommen, heute noch,, was es ftetS gemwejen: 

1) ein Heiligthum der Gottesverehrung, 

2) eine weihevolle Stätte der Belehrung, 

3) ein Tempel heiliger Erinnerung. 

Dieje drei Punkte wollen wir bei unferer Feltbetrachtung in’s 
Auge faffen, und zum Terte derjelben wählen wir ein Wort, das 
im Buche des PBropheten Jelajah, Kapitel 54, Vers 2 verzeichnet 
it und am nädhiten Sabbath in den israelitiichen Gotteshäufern ver- 
lefen wird: 

Penn ol TAIDYD MP Tank Da an 
pm PA Tann NT 


„Exrweitere den Raum deines Heltes und die Umbänge deiner 
Wohnungen jpann’ auseinander, halte nicht ein, zieh’ lang deine 
Eeile, und deine Pflöce befejtige.” 


I. 


Meine andähtigen Zuhörer! 

Ein hervorjtehender, in der That aber auch bemerfenswerther 
Zug in dem Charakter der gefammten Menjchheit war zu allen 
Zeiten und ift noch in der Gegenwart das einer findlichen Gefin- 
nung gegen Gott entjtammende Streben nach der Errichtung einer 
Gotteswohnung. 

Auch Israels Neligionsgeihichte weilt auf diefe allgemein 
menjchliche Neigung im frühejten Altertdume hin. Die erjten zwei 
Stammväter bauen Gott Altäre. Schon Jacob, nad welchem 
Sörael „Haus Sakob’s“ benannt wird, gelobt auf feiner eriten 
Wanderung, nah dem Erwachen aus feinem Traume, ein Gottes- 
haus zu erbauen. Wie? Erfannte nicht jchon der Patriarch, der 
in dem Bilde einer gegen Himmel und Erde gerichteten Leiter das 
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wahre Wefen der Religion als einer Verbindung zwiichen dem 
Göttlihen und Sudifchen erfaßte, daß „voll die ganze Erde von 
Gottes Herrlichkeit.” ') 

Sott aber will und fordert ein Heiligthum. Ward doch dem 
israelitiichen Volke, noch als es in der Wiüfte war, durch Mofe 
der göttliche Befehl überbradht: „Sie follen mir ein Heiligthum 
machen, daß ich in ihrer Mitte wohne.” ?) Für Gott, den die Himmel 
und der Himmel Himmel nicht fajjen ?) ein fichtbares Heiligthum 
erbauen, fir Shn, den Allgegenwärtigen, follen Nenjchenhänve ein 
Gebäude aus irdiichem Stoffe aufführen? Läßt ja der Herr durch) 
den Propheten Sefajab verfünden: „Der Himmel it mein 
Thron und die Erde der Schemel meiner Füße; wo ift ein Haus, 
das ihr mir bauen Fünntet?” *) 

Nun, meine Lieben? ijt denn aljo bei Berücjichtigung Ddiejes 
göttlihen Ausfpruches ein Gotteshaus zur Pflege der veligiöfen 
Gefühle noch erforderlich oder gar unbedingt nothwendig? 

Beruft man jich doch ohnehin jo manchmal auf die Lehre, 
die Jsrael frühe jhon, bald nach der göttlichen Offenbarung a 
Sinai eingeprägt wurde: „An jedem Drte, wo ich meinen Namen in 
Erinnerung bringe, werde ich zu dir fommen und dich fegnen!“ ®) 

Wäre es aljo nicht ftatthaft, Gott in den weiten Näumen 
der freien Natur anzubeten, von deren Hoheit und Anmuth die 
Dichter aller Nationen fingen und der begeifterte Pialmendichter 
ausruft: „Wie find Deiner Werfe fo viel, o Gott, und alle 
hajt Du mit Weisheit gemadt!” %) Sa, könnte fich unfer Herz nicht 
mehr erweitert fühlen, wenn unjer Auge den Himmel mit jeinem 

1) Delaiah 6, 3, 

2.1.8, M, 5,8, 

3) 1. 3. Könige 8, 27, 

4) Selajab 66, 1. 

5) 2.8. M. 20, 21. 

6) Palm 104, 24. 
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heffitrahlenden Lichte betrachtete, als wenn wir bei matterer Beleuch- 
tung in den engeren Mauern des Gotteshaufes den BÜd zu 
deffen niedrigerer Wölbung erheben? Wermöchten wir nicht die 
Wandlungen der Natur, mit welcher die veligiöje Bedeutung unferer 
hohen geichihtlichen Felte eng verknüpft ift, vermöchten wir nicht 
den Frühling mit feinen Blüthen, den Sommer mit jeinen Früchten, 
den Herbit mit feinen Garben würdiger im unbejchränkten Naume 
und unmittelbar an dem Orte der göttlichen Thatkraft zu feiern, 
al3 wenn wir ung zur Andacht immer in ein umd dafjelbe Gebäude 
zurücziehen, um dafelbft Gott zu Jüchen und zu finden? !) 

Aber nein, m. 3., nein, nicht alle Menfchen find geiltig reif 
genug, um, wieSfaak gethan, „auf dem Felde luftwandelnd zu beten‘ 2) 
Sm Gegentheil! Wie wenige Menfchen verftehen in Wirklichteit das, 
was fich an Göttlichem in der Natur offenbart! Und wäre e8 denn 
aus Israels Nationalgefhichte unbekannt, wohin fol’ ein freier 
Naturdient zu führen vermag? Der Prophet Jeremiah Fennzeichnet 
denfelben in den Worten: „Sie fpreden zum Baume: du bijt 
mein Nater, und zum Stein: du haft mich geboren.” ?) Statt 
de3 Emwigen das Zeitliche, ftatt der Urfadde die Wirkung, jtatt 
des Ehaffenden das Gejchöpf zu verehren, das ift eine im ihren 
Folgen verhängnißvolle Verwechfelung der Begriffe, die Itatt dev 
geiftigen Klarheit Werworrenheit, ftatt der Seelenrube Angit, Itatt 
wahrhafter Erbauung nur Zerftörung in die Herzen bringt. 

„Stellet euch hin an die Wege und fehaut euch um, Fraget 
die uralten Straßen, *) fraget auf dem Gebiete der Sejchichte, od 
nicht große, ehemals weltbeherrichende Völferfchaften durch den Cultus 
der Gefchöpfe, dem fie nachhingen, in Unfittlichkeit verfielen und 
untergingen? Oder hätte IND denn ein Wolf wie das Ägyptijche, das 





1) Sejajah 55, 6. 

9) I. B. Moie 24, 63 nad) der Erklärung des Midraich- 
3) Deremiab 2, 27. 

4) Jeremiah 6, 16, 
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in feiner Anbetung der Thierwelt derjelben das Menjchenthum gleich: 
fan unterordnete, fittlich fortfchreiten und zu den Höhen eines wahr- 
haft menjchenwürdigen Dafeins ih erheben können? Nein, meine 
TIheuren! Wer nicht nur flüchtig vorlibergehend, jondern für die Dauer 
in der Natur und ihren erichaffenen Wefen Göttliches finden und 
verehren will, dev muß zuvor in feinem eigenen Herzen jeinem Gotte 
bleibend eine Wohnung errichtet und diejelbe auf Lehren der Religion 
gegründet haben. Wiederum aber, wer dieje Lehren in ich aufge= 
genommen, der wird den hohen Werth der Etätte begreifen, welche 
Gott jelbjt, obgleih Eeine Herrlichkeit alle Räume des Weltalls 
füllt, Cein Haus benennt. 


Fern von allem irdischen Treiben, das die Blide und den 
Sinn der Menfchen zerftreut, ift das Gotteshaus jo wahrhaft ein 
Vaterhaus, in welchen fich die Kinder zu gemeinfchaftliher Ver: 
ehrung Gottes verfammeln und die Betenden, zur Andacht geftimnt, 
an die Pflichten nicht mur gegen Gott, jondern auch gegen 
die Nebenmenfchen erinnert werden. In diefem Sinne ruft der 
König David, dejjen Herz fih darnad jehnt, dem Herin ein Haus 
zu bauen: „Heil denen, die in Deinem Haufe weilen, immer: 
während werden fie Dich preifen.” ) 

„smmerwährenn!” Ja das ift es, was auch unfer Terwort 
lehren will. „Erweitere den Raum deines Beltes,“ daß du das, 
was du in ihm bei deiner Andacht empfindeft, denkt und angelobft, 
auf das Heiligthum des Lebens übertrageft! „Und die Umbänge 
deiner Wohnungen fpanne auseinander.” Lay in deinem Haufe 
wie in deinem Herzen, die auch Tempel der Andacht, des edlen 
Denkens fein follen, einen weiten Naum für Göttliches, daß du 
in Wort und Werk, in Gedanken und Gefühlen die Tugendlehren 
des Glaubens bethätigeit! 


1) Bi. 84, 6 


II. 


Das israelifche Gotteshaus bedeutet zweitens auch eine weihe- 
volle Stätte der Belehrung. 


Nicht ohne tieferen Grund wurde die Synagoge fchon in früheren 
Heiten im jüdischen Volfsleben „die Echule” benannt. Jede Synagoge 
jollte eine Xehranftalt für die gefammte Gemeinde ohne Unterjchied 
des Alters und Gejchlechtes fein. Dort in den geweiheten Räumen 
jollten die Kinder Zeugen der Ehrerbietung ihrer Eltern vor dem 
Allvater jein und jelbjt von Demuth gegen das göttliche Gebot 
erfüllt werden; dort jollte ih die Sugend mit den unentbehrlichiten 
Neligionsfenntniffen für die Schule des Lebens vorbereiten; 
dort jfollten Väter md Mütter angeregt werden, bei der 
Erziehung ihrer Söhne und Töchter ob dem iwdiihen Streben 
das höhere Ziel nicht aus dem Auge zu verlieren; dort jollte das 
Licht der Neligion den Seit erleuchten, das Gemüth erwärmen und 
das Herz empfänglic” machen für die Heiligung des Lebens durch 
die That der Liebe. 


SS» wurde da $ israelitiiche Bet: und Lehrhaus zu einem Heilig: 
thume, das nicht nur der Liebe zu Gott, fondern auch der Nächiten- 
liebe geweiht war. Ja die Synagoge ward zu einem Tempel der 
heiligen Liebe. Und kann dies bei dem Goeijte, der Sirael’s Lehre 
durchweht, etwa Wunder nehmen? Was anders lehrt denn Ddieje 
Religion als Liebe? 

Bezeichnen nicht nah Hille ) drei Worte den Gefammtinhalt 
des mojaifchen Gejetes? Jene Worte find 2 97? MIN) 

‚„‚iebe deinen Nächiten wie dich jelbit”, deinen Nächiten, weß 
Glaubens, we Standes, weh Landes er auch jei. 


1) Talmud Sabb. 31a. 
2) III. 8. M. 19, 18, 


Steht aber diefer allgemeine, einer der oberiten Glaubensgrund 
füge des AJudenthums, in Siraels Gejeg vereinzelt da? D nein! 
ion wenige Zeilen nad jenem Sabe wird geboten: „Wie 
der Eingeborne unter euch jei euch der Fremde, der bei euch) 
weilet, und Lieben follft du ihm wie dich jelbit, denn Fremplinge 
jeid ihr gewefen im Lande Aegypten.“ ) Fir diefen Fremden Fennt 
die ifraelitifche Lehre auch feinen Unterfchied vor dem Gejee, denn 
fie verkündet: „Ein Net für Alle.) Wie hätte aber auch das 
Recht in Sirael jemals anders als gleich bindend für Alle, für 
alle Völker aufgefaßt werden können? Sagt dod Mofe, nach welchen 
fich unfere Lehre benennt: „Der Gott, der vom Sinai fam, Das 
Hammende Gefeß in Seiner Nechten, liebet alle Völker.’ ®) 

In diefem mofaischen Geifte haben auch Siraels jpätere 
Propheten geweiffagt. Um nur einen der vielen erhabenen übe 
über die Nächftenliebe hervorzuheben, wie herrlich berühren Doch die 
Worte des Propheten Maleadji das Ohr und das Herz: „Haben 
wir nit Alle Einen Vater? Erfhuf uns nit Ein Gott? Warum 
jolte Bruder gegen Bruder treulos fein?” *) 

Nicht nur an ihre Glaubensgenofjen, jondern auch an die 
gefammte Menschheit wenden fich die göttlichen eher in Jsrael 
und weifjagen, wie Jona fiir Ninive, auch für andere Völker. 
3a, der gefammten Menjchheit predigt Micha, wenn er redet: 
„Es ift div verfündigt worden, o Menfch, was gut ift und was 
der Herr von dir fordert: Einzig und allein Net thun und Liebe 
üben und befcheiden wandeln mit deinem Gotte.“ ?) 

Und was lehren die fpäteren Neligionsfchriften? wie wird 
das Menfchenthum, wie wird die Pflicht wahrhafter, nur einender 

11.114. 98,10: 19, 84. 

2) UL. B, M. 24, 22, 

3) V.B. M. 38, 2. 

4) Maleacdhi 2, 10, 

5) Micha 6, 8, 





BE 


und nicht frennender Yumanität von den Nabbinen in dem jeßt 
von einer gewillen Seite her Jo jehr geiehmähten Talmud aufgefaßt? 

Say Pan DI wo min mon „Die Gerechten aller Nationen 
haben Theil an Ter ewigen Glüceligfeit,” jo heißt e8 an der einen 
Stelle. ) In einem andern. Tractat ?) bemerkt ein Meifer: m 92 
WIR DIS 7 WYIUE DRW TI MIT Sy END WR 
‚er feine Menjchenliebe, fein Erbarmen mit den Gefchöpfen 
fennt, der ift dem Etammvater Abraham fremd.” ?) 

Maimonives, der große DVolfslehrer, jagt in jeinem  be- 
deutendjten Werke, welches alle Gejeße des Audentdums enthält: 
‚„„Sedermann, der, von welcher Nation er auch jei, jeinen Geijt Gott 
weibet, Jhm dienet, Ihn verehrt und den Weg der Nechtlichkeit 
wie Gott vorgejchrieben, wandelt, ift heilig, und Gott wird fein 
Antheil und Erbe in aller Ewigkeit.” ?) 

Ya, meine Lieben, das ijt der eilt der Lehre des Judenthums, 
und derjelbe jollte nicht auch die jüdischen Gotteshäufer durchwehen? 

Als vor beinahe dreitaufend Jahren der prachtvolle Tempel 
zu Serufalem geweihet wurde, mit welchen Gefühle wahrer Nächiten- 
liebe erflehete da der König Salomo in feinem herrlichen Gebete *) 
auch für die Völker des Auslands den Segen Gottes! Als jpäter 
auch der zweite jerufalemijche Tempel verwüjtet dalag und Rabbi 
Sofuabeim Anblide des zeritörten HeiligthHums in Klagerufe darüber aus: 
brach, daß die Stätte zertrümmert, wo Ssrael ehemals Sühne für jeine 
Sünden fand, da entgegnete ihm Rabbi Jochanan, der im Talmud?) die 
„Leuchte Jsrael’s“ benannt wird: „‚Beruhige dich, mein Sohn, mag 
dein Herz nicht betrübt fein! denn auch jeßt haben wir wirkffame 
Mittel der Sühne in der Ausübung der werfthätigen Liebe.‘ ®) 








1) zn rbm aa namen mıyon apinn ® auf Grund der Talmupftelle 
Sanhedr. 1058. 

2) Bezah 32b. 

3) m zo 9 9a mosnw misbnnpinn m 

4) 1. B. Könige 8, 41—43, 

5) DBerachot 28b, 

6) Abot de N. Nathan ce. 4. 
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Diefer allgemeinen Menjchenliebe, die auch in der Gegenwart 
in den Eynagogen gepredigt wird, gab man fih im Judentum 
in der That, felbit in den Stürmen der Verfolgung, die dafjelbe 
erlitt, jelbft unter dem Hagel der Berwünfchungen, der es vernichten 
follte, mit allem Eifer hin. Wenn es auch draußen dunkel war, 
„daß fi) Keiner erheben Fonnte von feiner untern Stelle, ') von 
feiner niedrigen Anfang, „Keiner den Bruder zu jehen ver- 
mochte, ?) den Menfchenbruder, jo „war doch Licht in den Wohn: 
gen der Eöhne Jsracl’s,“?) das Licht der Lehre, die ihnen wohl 
MTWN „ein Feuer des Gejebes, #) aber nicht etiwa ein verzehrendes 
des erfünftelten Fanatismus oder des blinden Zelotismus, fondern 
ein belebendes Feuer fein follte, das, ähnlich demjenigen des 
brennenden und nicht verbrennenden Dornbufches, die Gedantenwelt 
erleuchtet, um das Wahre zu erialfen, die Gefühlswelt erwärmt, 
um das Gute lieben und üben zu fönnen. 


In diefem Sinne ruft uns auch heute das Prophetenwort 
unjeres Textes zu: 


„Grweitere die Stätte deines Zeltes” -- das Heiligthum des 
Lebens jei dir auch ein Gotteshaus! ‚die Umhänge deiner Wohnun- 
gen pann’ auseinander” — fperre dich nicht ab von den menjch- 
lichen Gefühlen der Liebe, des Friedens, des Heiles deiner Mit 
menschen! zieh’ lang deine Eeile” — ftrebe nad Verbindung 
mit deinen Nebenmenjchen, zerreiße nicht den Faden, der dich mit 
ihnen verbindet! ‚halte nicht ein“ — fei nicht zurückhaltend, wo 
e3 gilt, den höchften Gütern der Menfchheit ein Opfer der Liebe 
zu bringen! 


DIEB. DE 10, 23; 
2) ebendafelbit. 

3) I, 9, SM. 10,93; 
2) VB: 088,0 
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IH. 

Und mun die dritte Bedeutung des israelitiichen Gotteshaufes, 
das auch ein Tempel der Erinnerung it. 

Was, m. a. B., in früheren Tagen, als es noch feine feit 
gebauten Tempel gab, das Stijtszelt, das YO Sms, als Zelt 
fowohl für beftimmte Tages- als auch feitlihe Zeiten bedeuten 
und bewirfen jollte, bedeutet und bewirkt, troß gar mancher Wand- 
(ungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sottespienftes, heutigen 
Tages nod die Synagoge. Und dies nicht mr, weil auch jie 
eine gemeinfame Stätte der Gottesverehrung üt; fie ift ja aud) 
ein geweihter Raum, der ung eben an die Zeit, an deren Inhalt 
wie an deren fchnellen Wechjel erinnert und dieje Erümerung 
einen nachhaltigen Eindrud auf unjfer Herz madhen läßt. Wenn 
der Dichter an Babel’s Strömen mit Begeijterung Zion’s gedentt, ') 
wie anmuthige Bilder einer treu bewahrten Erinnerung mögen 
ihn da wohl vorjchweben! 

Ein heiliges Band verbindet das Gotteshaus, welches Telbit 
wieder ein Band für die Gemeinde ift, auch jest noch) mit den 
Herzen Aller, die zu den bejtinmten Heiten andächtig im ihm 
weilen. Warum jollte fich auch nicht diefe Verbindung zu einer 
innigen geftalten, da das Gotteshaus dem Familienhaufe in geiftiger 
Beziehung jo nahe fteht und allen wichtigeren Ereignijjen im 
Familienleben die rechte, wahre Weihe giebt? Sit 68 Dir, mein 
Zuhörer, Fein wonniges Gefühl, des Tages zu gedenken, an welchem 
Du beim Eintritte in Deine Jugend zum erjten Male im Gottes> 
haufe mit lauter Stimme den allgütigen Geber der Gotteslehre 
(obteft und dann angefobteft, den Weg der Neligion niemals zu 
verlajjen? 

Damals lächelte Dir noch des Lebens Lenz. Es Famen aber 
ftürmische, unfreundlicde Zeiten — ad! und jo Mancher, den Du, 


1) Bol. Bialm 137, 1-4, 
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als Du nod Jüngling wareft, im Gotteshaufe gejehen, war bereits 
der Laft der Jahre oder der Leiden erlegen! — — Du tratejt mit 
einer von Angft beflommenen Bruft in’s Heiligthum, Du beteteit 
mit Inbrunft und fiehe da! wie 309 bei Deiner Andacht jo manches 
freundliche Bild aus früherer Zeit an Dir vorüber, und welden 
Schat von Gottvertrauen nahmeit Du aus dem Gotteshauje in 
das Familienhaus und welche jühe Erinnerung in Dein jpäteres 
Leben mit! Saget an, ihr Eltern, wenn eine Krankheit in Cuver 
Familie Euer Gemüth beängftigte, und wiederum, wenn ein neues 
Licht der Freude in Eurem Haufe aufflammte, wo gabet hr 
Eurem Kummer, wo dem Gefühle Eures Glüdes Ausdrud? Gejchah 
es nicht im Gotteshaufe, das eine bleibende Erinnerungsitätte für 
Eure Seufzer wie für Eure Freudentöne ijt? 

Aber jehet, m. 3.! wenn jehon für den Einzelnen die Erin: 
nerung an feine im Gotteshaufe verlebten Stunden nicht verloren 
geht, wie muß da im Lichte der Neligionsgeichichte, die eines ganzen 
Bolfes Leben und Leiden beleuchtet, das israelitiihe Gotteshaus 
für alle Zeit als ein Tempel der Erinnerung ericheinen! 

Senes Volk, dem schon in feiner nationalen Jugend Die 
göttliche Aufgabe geworden war, ein priefterliches und heiliges ') 
zu jein, beberzigte, feinen geiftigen Anlagen angemejjen und jeinem 
erhabenen Berufe treu, auch) dann noch, als es eben Fein Volt 
mehr war, den Schluß des Föftlihen Plalmenwortes: „Auch 
der Vogel findet ein Haus, und die Schwalbe fucht fi ein Neft, 
worin fie ihre Jungen birgt — ich Deine Altäre, Gott der 
Heerichaaren, mein König und mein Gott.” ?) 

Und wie fehr gereichte die Bethätigung diefes Wortes  päter 
dem Sudenthume zum Segen! Es gab ja für diefen Neligions- 
ftamm eine mittelalterlich trübe Zeit, die weit, weit über das 
Mittelalter hinausreichte; o, da Fonnte fich derjelbe nicht erheben, 
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da fonnte er jehr häufig die eigenen Kinder vor der Gewalt feiner 
Bedränger nicht jehügen, da war es ihm jtreng verwehrt, jeine 
Dienfte dem Altare des Vaterlandes zu weihen, da fühlte er fich 
einzig und allein an dem Altare jeiner Gotteshäufer frei und 
erhoben und geborgen. Und dies Haus war ihn ein trauliches Zelt, 
in welchem hartbedrängte Kinder Schuß von ihrem Vater erfleheten. 
In jenen Zeiten der Angft und des Echredens mochte man wohl 
bei jeder Begrüßung des igraelitiichen Gotteshaufes den tiefen 
Sinm des Königswortes begreifen 2 YA 'MIIS "7 „Ewiger, 
ich Liebe die Stätte Deines Haufes.” ') Diefe Stätte — NM — 
ward zur Zufluchtsftätte, von welcher, nad) talmudifcher Erklärung ?) 
das Pialmenwort gilt: „Herr, Du warjt uns Zuflucht von 
GSejchlecht zu Gejchlecht.“ ?) 

Dorthin, in’s Gotteshaus, waren die unfchuldig Verfolgten, 
nicht felten von Haus und Hof Verjagten geflohen, und, eingejchloffen 
von den Mauern, vor welchen die Feinde lauerten, jahen fie mit 
Grauen dem Untergange des Tageslichts entgegen. D, die dunkle 
Nacht währte lange, lange auch die finftre Nacht in dem Geilte 
Derer, die beftändig gegen die Heiligften Güter eines Volksjtammes 
anfämpften, als deifen Lojungswort ihnen befannt jein mußte 
Ehrfurht vor Gott, Treue gegen den König, Gehorjam gegen 
das Gejeß, Liebe zu den Nebenmenjchen. 

Sa, meine lieben Zuhörer, ein gefhichtlicher Nücblid auf das 
israelitifche Gotteshaus vermag eine heilige Erinnerung in uns 
wachzurufen. Und wie muß fich diefelbe in der Gegenwart zu einer 
auch freudvollen für uns gejtalten, da dur) den erleuchteten Geil 
der Könige auf Preußen’s Thron, befonders dur den hochherzigen 
Sinn unjers geliebten Kaifers Wilhelm des Erjten unjer Tertwort 

1) Bialm 26, 8. 

2) Megillab 29a. 

3.) Pialm 90, 1. 
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fih an uns infoweit erfüllt Hat, als gar manche, einft alle unfere 
geiftige und gewerbliche Thätigfeit nieverhaltende Schranfe gefallen 
ift und au die in der Sebtzeit erbauten israelitiihen ottes- 
häufer fich einer würdigen Erweiterung über ihre ehemals engen 
Grenzen des innern Hofes hinaus erfreuen. 

Auch Du, liebe Gemeinde, wolle denn diefer Segnungen 
eingedenE fein und in Deinem jchönen, neuen Gotteshaufe dem 
Heren für Seine Dir erwiefene Gnade danken! Sieh! wie legt die 
Dichtgedrängte Menge der Zuhörer, die zum großen Theile zu 
einer andern Neligion fich befennen, wie legt namentlich das Erjchei- 
nen Deiner wirdigen Ehrengäfte, die nicht Deines Glaubens find, 
ein glänzendes Zeugniß ab von inniger Theilnahme an Deinen 
Beftrebungen! Wie lenkt aber auch dieje fichtbare Theilnahme, 
die fih in der feierlichen Stimmung diefer hochehrenwerthen Männer 
Fundgiebt, auf den allen Religionen gemeinfamen Boden, auf die 
Liebe hin, deren Band nad der Grundbedeutung des Wortes 
„Religion“ alle, alle Menjchen einen und verbrüdern joll! 

Mögeft denn auch Du diejes Band in Ehren zu halten fuchen! 
Daß Du dies jedoch auch wahrhaft beherzigeit, ermahnt das Wort 
de3 Propheten jeden Einzelnen in Deiner Mitte: „Erweitere die 
Stätte Deines Zeltes“ — öffne weit die Pforte des Heiligthums 
in Deinem eignen Herzen, daß allgemeine Nächitenliebe in dajjelbe 


einzuziehen vermöge! „Zieh lang Deine Seile” — jpanı’ alle 
die Kräfte an, welche Gott Dir verliehen, um fittlid Großes und 
Hohes zu erreichen! „Und Deine PBrlöde befejtige” — bleibe feit 


und unerjchütterlich bei den Grundjäßen der Gotteslehre! 

Dann, ja dann wird fi) das Leben immer mehr zu einem 
Heiligthume für Dich geftalten, und unter jeinem fejtgefügten Zelte 
werden Liebe und Eintracht, darum aber auch Glük und Freude 


wohnen! 
Amen. 


Buchdr. Th. Schakky, Breslau Wallftr. 14B. 


Sa alfo laffe gefchehen, o Gott, in Deiner Gnade! Gieb 
in Deiner väterlichen Huld, daß die Ausjaat der Liebe zur 
Frucht reicher Erndte des Glüces werde! 

„D Safe ung Deine Wege erfennen”) Allerhabener, Daß 
wir auf der von dem Lichte des Glaubens erleuchteten Bahn 
der Tugend ohne Wanfen vüftig vorwärts. jchreiten, um ım 
Streben nad) den erhabenen Zielen des Zebens Div Wohlgefälliges, 
uns Heilfames zu erreichen! 

Erfülle die heißen, frommen Wünfche, die in wahrhaft 
weihevoller Stunde unfer Herz durchglühen und lafjfe umnfere 
innigen Gebete Erhörung finden vor dem Throne Deiner Allmacht! 

Segne Du, Allvater, der Du Gewalt haft über alle Länder 
des Erdballs, den treuen Bater des VBaterlandes, unjern geliebten 
SKaifer and König WBilgelm den Erflen! 

„Szüge Tage zu den Tagen des Königs,‘?) mehre Seine 
Sahre von Geichleht zu Geichlecht, daß Er in Fülle der Straft 
noch lange das Scepter der Negterung führe und bis ing |pätejte 
Alter Freudvoll herrfche, beglüct von der Liebe umd dem Wohle 
Seines Volfes, erfreut durch die Blüthe und den Ruhm des 
Neiches, das Er erweitert und gefejtigt hat! 

Befiehl, o Herr, Deinen himmlischen Segen au) auf das 
Haupt unjerer biedern Landesmutter, der Kaiferin und O- 
nigin Augufla! 

Behüte Sie mit Deinem fürjeyenden Auge, daß Sie bis in 
die fernjte Jeit an der Seite Ihres Fatjerlichen Gemahles wandte, 
umblüht von den Sprofjen der Füniglichen Familie! 

Beihüge, Allgütiger, den fatjerlichen Stamm, jegne den 
Kronprinzen und die Kronprinzefin! Deines Segens lafje 
alle Angehörige des Kkönigliden Hanfes theilhaft werden, daß 
e3 wachje an Glanz und Größe! 


1) 2 Buch Mioje 33, 13. 
2) Bialmı 61, 9, 


Wache guadenvoll, Allmächtiger, über ner theures 
Vaterland! Segue feine Behörden und feine Bewohner und 
breite die Fittige Deiner Liebe über alle deutiche Gauen aus, 
daß in ihnen „Güte und Treue fi) begegnen, Geradheit und 
Eintracht fich füfjen.‘') 

Snsbejondere aber flehen wir um Deinen Schuß für Die 
Bürger diefer Stadt und ihre Behörden, für die Mitglieder 
diefer Neligionsgemeinde und ihre Vorsteher.  Lafje o Gott, 
den Than Deines Segens auf fie herniederfliegen! Segne Alle, 
die fi zu Ddiefer Stunde der Weihe hier verfammelt! Bejchirme 
beglüce Alle, Alle, die Did) im Geifte und durd) die That 
verehren! 

Amen. 


1) Pjalm 85, 11. 








